
von Fluggästenmit Sorge. „DieMas-
se der Fälle führt dazu, dass andere
Aufgaben in den Gerichten liegen
bleiben“, hatte DRB-Bundesge-
schäftsführer Sven Rebehn kürzlich
geklagt. Zwar handele es sich häufig
um Bagatellverfahren, die sich ohne
Streit erledigen ließen. Teilweise
würden die Streitigkeiten „aber mit
zunehmender Härte geführt“.

sorgen bei den Gerichten
über weiteren Zuwachs
Nach einer Umfrage der Deutschen
Richterzeitung erwarten die Amts-
gerichte an den 15 größeren Flugha-
fenstandorten in Deutschland rund
90.000 Fluggastfälle in diesem Jahr –

ersatzklagen spezialisierte Dienst-
leister „EUClaim“ mit Blick auf ak-
tuelle Zahlen. Im vergangenen Jahr
habe es so viele Verspätungen, An-
nullierungen und andere Missstän-
de gegeben wie nie.
Hinzu komme, dass die Fluggast-

rechte durch die zunehmende Be-
richterstattung bekannter würden.
„In der Vergangenheit wussten viele
Fluggäste nicht mal, dass ihnen eine
Entschädigung zustehen könnte“,
sagte ein Sprecher. „EUClaim“ ist
nach eigenen Angaben in Deutsch-
land in diesem Jahr bislang von rund
12.000 Fluggästen mit der Einforde-
rung von Entschädigungen beauf-
tragt worden. dpa

doppelt so viele wie 2018. Und der
Zuwachs dürfte weitergehen, „weil
Rechtsdienstleister über Portale im
Internet derzeit massiv um neue
Mandate betroffener Flugkunden
werben“, erwartet Rebehn.
„Die Anzahl der Flugprobleme

steigt“, betont der auf Schaden-

die Zahl der Verspätungen wächst –
und die Zahl der klagen. Foto: dpa

Glosse

D ie Umweltspur heißt so, weil
sie keine keine spur in der

Umwelt hinterlässt. dafür ätzt sie
viele löcher in nervenkostüme, wie
die geschätzten nachbarn in der
landeshauptstadt jetzt alltäglich
berichten.
die kommen mittlerweile nicht

mehr rechtzeitig zum latte Mac-
chiato ins Café an der Königsallee,
sondern fristen ihr sUV-dasein
morgens im dauerstau. der düssel-
dorfer liebt bekanntlich keine hal-
ben sachen, deswegen hat sich der
oberbürgermeister gleich mal für
drei Umweltspuren in der stadt ent-
schieden.

sozialbestattungen in
dortmund viel billiger
als in düsseldorf
dortmund. In großen nrW-städten
variiert die Zahl der sozialbestat-
tungen stark – also die Zahl der be-
erdigungen von Verstorbenen, de-
ren hinterbliebenen die Kosten
nicht zugemutet werden konnten.
In der landeshauptstadt düssel-
dorf wurde die leistung im Jahr
2018 in 363 Fällen gewährt. In
dortmund und Köln lagen die Zah-
len der städte zufolge mit 523 und
717 Fällen dagegen deutlich höher.
In den vergangenen zehn Jahren
haben sich die Zahlen unterschied-
lich entwickelt, wie eine epd-Um-
frage unter stadtverwaltungen in
nrW ergab.
Je nach region liegen die Kosten

für eine sozialbestattung zwischen
1200 euro in dortmund und etwa
3100 euro in düsseldorf. In nrW
werden die Kosten für eine bestat-
tung von städten und Kommunen
übernommen, wenn die erben oder
anderweitig Verpflichteten die Fi-
nanzierung nicht leisten können.
die berechnung der einkommens-
grenzen dafür sind in sozialgesetz-
buch XII festgelegt. epd

KOMPAKT
Nachrichten, Glosse, Leserbriefe

landesregierung: nrW
ist auf weitere
flüchtlinge vorbereitet
düsseldorf. nordrhein-Westfalen
kann nach aussage von Integra-
tionsminister Joachim stamp (Fdp)
die aufnahme von mehr geflüchte-
ten verkraften. „Wir sind hier in
nrW auch auf steigende Flücht-
lingszahlen vorbereitet“, sagte
stamp „rheinischer post“ und bon-
ner „general-anzeiger“. „die plätze
in den landeseinrichtungen haben
wir um 5000 reduziert. Insgesamt
haben wir jetzt noch 21.000, davon
waren zuletzt 8000 bis 9000 be-
legt. die Zahlen sind seit zwei Jah-
ren rückläufig“, so der Minister. es
gebe eine hohe Zahl nicht belegter
plätze und es könnten sofort weite-
re im hohen vierstelligen bereich
aufgebaut werden.
das nrW-landesministerium war

Mitte oktober auch angesichts der
lage in nordsyrien von grünen und
spd für die schließung von Unter-
bringungen für Flüchtlinge kritisiert
worden. stamp kündigte eine bun-
desratsinitiative an, um geflüchte-
ten eine bessere perspektive zu
bieten. so sollen zum beispiel
arbeitsverbote wegfallen. dpa

das Geschäft mit der Öko-Währung
UmdenVerlustvonNaturdurchVersiegelungauszugleichen,könnenBauträger„Ökopunkte“

erwerben.EinSystem,unterdemdieUmweltamEnde leidet, sagenWissenschaftler
Von GordonWüllner-Adomako

oberhausen/essen. „5000 Ökopunk-
te im Bergischen Land abzugeben“,
„Zum Verkauf stehen 25.433 Öko-
punkte aus einem Wiesengrund-
stückmitWeiher“: Ein regerHandel
von Ökopunkten hat sich auf On-
line-Börsenwie Ebay entwickelt. Ins
Leben gerufen wurde das System,
um besser vergleichen zu können,
durch welche Maßnahmen ein Ein-
griff in dieNatur genau ausgeglichen
wird – sagt das NRW-Umweltminis-
terium. Aber erfüllen die Deals mit
den Ökopunkten ihren Zweck?
WennaufOnline-BörsenwieEbay

mit solchen Angeboten geworben
wird, stammen die Ökopunkte häu-
fig aus „Aufwertungen“ unbegrünter
Flächen – ein Grundstückbesitzer
hat also einen Acker in eine Weide
verwandelt oder gar eine Asphaltflä-
che entsiegelt. Auch wenn das Öko-
punkte-Konto leer wäre, will man
sich in einer Stadt wie Oberhausen
aber nicht von den Online-Kleinan-
zeigen verführen lassen.

Handel macht Halt an stadtgrenzen
„Rein rechtlich ist es möglich, dass
wir einBauvorhaben inOberhausen
mit Ökopunkten aus einer Fläche ir-
gendwoamNiederrheinkompensie-
ren“, sagt Annemarie Rolf, Leiterin
der ökologischen Planung der Stadt.
„Aber wir setzen darauf, die Natur
auchwieder erlebbar für unsereBür-
ger zu machen.“ Heißt: Wenn in
Oberhausen neue Flächen versiegelt
werden, sollen sie auch innerhalb
derKommuneausgeglichenwerden.
Wie das in der Praxis aussieht,

kannman aktuell in demwohlwich-
tigsten und meistdiskutierten Stra-

ßenprojekt in Oberhausen sehen:
Eine neue Erschließungsstraße im
Stadtteil Biefang soll künftig zu
einem neuen Edeka-Zentrallager
führen. 118.000 Ökopunkte „kos-
tet“ das Ganze – ausgeglichen wer-
den soll mit Punkten aus Gärtnerei-
geländen und Sportplätzen, die auf-
geforstet werden sollen. Tatsächlich
alles innerhalb des Stadtgebiets.

So geschehen ist es auch bei der
Grünen Harfe in Essen, ein lange
umstrittenes, zehn Hektar großes
Wohnbauprojektauf einemehemali-
gen Acker in Essen-Heidhausen.
Gutachter haben dem ursprüngli-
chen Acker eine Wertigkeit von fast
einer Million Ökopunkte zuge-
schrieben. Dann versiegelte man
einen Teil der Fläche für die neuen
Wohnhäuser und reduzierte den
ökologischenWert desGeländes auf
830.000 Punkte. Die Differenz von
160.000 Ökopunkten galt es auszu-
gleichen – was nun durch die Rena-
turierung eines Bachabschnittes in
Essen-Werden geschehen soll.
Man kompensiert also Wohnhäu-

sermit einemBach–ohnedabeiwie-
der großflächig zu entsiegeln. „Und
genau das ist häufig das Problem“,
sagtNicolas Schoof,Ökologe an der
Universität Freiburg.

Schoof ist mit wissenschaftlichen
Untersuchungen von Ausgleichs-
maßnahmen in eine bundesweite
Forschungslücke gestoßen. Er sieht
es als Kernproblem, dass die Öko-
punkte einfach gegengerechnet wer-
den, ohne dass ein wirklicher Zu-
sammenhang zwischen Bauprojekt
und Ausgleichsprojekt nachgewie-
sen werden muss. Ein „Apfel und
Birnen“-Problem: „Wenn ich irgend-
wo Boden versiegle, müsste ich ir-
gendwo wieder eine Fläche entsie-
geln, damit nicht immer mehr zube-
toniert wird“, kritisiert Schoof.

„Politik gehtmit Boden fahrlässig um“
Stattdessen aberwürden es dieÖko-
punkte derzeit ermöglichen, etwa
den Bau eines Logistikzentrums auf
einem Acker mit dem einer Fisch-
treppe auszugleichen. „Der Verlust
des Bodens für die Nahrungsmittel-
produktion oder als Kohlenstoff-
speicher dürfte aber nicht durch
mehr Fische ausgeglichen werden“,
sagt der Wissenschaftler. Gerade in
Anbetracht des Klimawandels müs-
se man zukünftigen Generationen
unbedingt den Boden erhalten. Die
Politik gehe mit diesem Schutzgut
geradezu fahrlässig um – was sich
auch in der Konstruktion der Öko-
punkte-Abwicklung widerspiegele.
Das Gegenrechnen ist das eine,

das Nachhalten der Maßnahmen
das andere. „Wenn der Verursacher
eines Eingriffs lediglich Ökopunkte
kaufen würde und keine Kompensa-
tion des Eingriffs erfolgen würde,
wäre das ein Verstoß gegen das Bun-
desnaturschutzgesetz“, heißt es aus
dem NRW-Umweltministerium.
Doch nach Ansicht der Grünen-
Fraktion imLandtagmangelt es hier

an Kontrolle. In vielen Kommunen
sei es schwer nachvollziehbar, ob die
Kompensation einer zugebauten
Fläche – also etwa der bepflanzte
Sportplatz in Oberhausen – über-
haupt korrekt verfolgt und die Flä-
che gepflegt werde. Verantwortlich
sind hier die unterenLandschaftsbe-
hörden, die personell zu schlecht
ausgestattet seien. Norwich Rüße,
Sprecher für Umwelt in derGrünen-
Landtagsfraktion, spricht von einem
„Vollzugsdefizit“ und fordert eine
starkeUmweltverwaltung.DasÖko-
punktesystem sei in der Theorie „gut
geeignet, umunvermeidbareEingrif-
fe im Naturhaushalt zu kompensie-
ren“. In derUmsetzung dagegen:Da
hapere es. Mitarbeit: Oliver Kühn

in oberhausen wird gebaut für das neue zentrale auslieferungslager von edeka. ausgleichen könnte man das Projekt theoretisch mit einer fischtreppe.
davon haben zwar die tiere etwas, flächen werden damit aber nicht entsiegelt. Fotos: gerd Wallhorn, Jürgen theobald / FFs

Mit einer ausnahmegenehmi-
gung kann man natürlich entspannt
an den genervten vorbeidüsen,
aber kriegen sie die erstmal! Kut-
schenbauer, die nach 120 Jahren
pause auf einen neuen boom hof-
fen, muss ich enttäuschen: ein Kut-
scher, der es mit pferden vor ein
paar tagen auf der spur probierte,
darf’s jedenfalls nicht wiederholen.
ob zwei bestatter und eine lei-

che eine Fahrgemeinschaft bilden,
wollte ein Unternehmer jetzt wis-
sen. das können nur lebende, er-
widerte die stadt. Ist schon bitter,
wenn du auch noch zu deiner eige-
nen beerdigung zu spät kommst. fp

Briefe an die redaktion

Drei Umweltspuren und ein Todesfall

Wehrt den Anfängen
rechtsextremisten bedrohen Grü-
nen-Politiker. „der sieg des bösen
ist nur möglich wenn die guten
nichts tun“. dieses Motto sollten
sich ganz viele Menschen zu eigen
machen und einfach mehr Zivilcou-
rage zeigen. es ist unverkennbar,
dass die rechtsextremen versu-
chen, unsere demokratie und unse-
re Werteordnung zu zerstören.
lasst uns alle aufstehen und da-
gegen angehen. Wehret den anfän-
gen! karl Borchers, hohenlimburg

Kein Spielplatz
Herabsetzung des Wahlalters für
nrW-landtagswahl. Wieder ein-
mal ist es im gespräch, das Wahl-
alter auf eventuell 14 Jahre abzu-
senken. hierdurch versprechen
sich wohl einige parteien stimmen
von bürgern zu bekommen, die sie
mit parolen überzeugen können.
politik und Wahlen sollten aber
kein Kinderspielplatz sein. deswe-
gen müssen Wähler halbwegs die
sachlage einer Wahl verstehen.
erhard kleinschmidt, bottrop

@ Bitte senden Sie Ihre Meinung mit Namen undWohnort an:
meinungsforum@waz.de (Wir behalten uns das Recht vor, Ihre Einsendung

zu kürzen. Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht.)

Kritik von der SPD

n der ökologische Wert einer
ausgleichsfläche wird oft nach
dem lanUV-biotoptypenschlüs-
sel bestimmt. danach werden
Flächen in zehn Wertstufen ein-
geteilt. Versiegelte Flächen lie-
gen bei einemWert von null, na-
turnahe fließgewässer bei
zehn. Im Mittelfeld liegen bra-
chen, grünanlagen, Wiesen.

n andré stinka, umweltpoliti-
scher sprecher der spd-Frak-
tion, kritisiert: „da die bewer-
tung von eingriffen nicht ein-
heitlich ist, halten wir es für nö-
tig, dass die landesregierung
einheitliche regelungen er-
arbeitet.“ grundsätzlich hält die
spd das Verfahren mit den Öko-
punkten aber für richtig.

„Wir brau-
chen eine
stark aufge-
stellte

Umweltverwaltung.“
norwich rüße, umweltpolitischer
sprecher der nrW-grünen-Fraktion

klage bei Verspätung: „es hat sich rumgesprochen“
Immer mehr Fluggäste in NRW ziehen vor Gericht. Richter sind in Sorge – Dienstleister profitieren

düsseldorf. Dass immer mehr Flug-
gäste vor nordrhein-westfälischen
Gerichten auf Entschädigungen für
verspätete oder ausgefallene Flüge
klagen, überraschtWolfgang Schorn
nicht: „Die Klagemöglichkeit hat
sich rumgesprochen“, sagt der Spre-
cher des Kölner Amtsgerichts. Beim
Ausfall eines Fluges oder einer Ver-
spätung von mehr als drei Stunden
stehtReisendennachEU-Recht eine
Entschädigung zu – je nach Flugdis-
tanz 250 Euro bis 600 Euro. Es sei
denn, die Airline macht „außerge-
wöhnliche Umstände“ für Verspä-
tung oder Flugausfall geltend.
DerDeutscheRichterbund (DRB)

verfolgt den Anstieg bei den Klagen
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